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ZUSAMMENFASSUNG (ABSTRACT)

Der Mythos, Krebserkrankungen entstünden primär durch schleichende

Schwermetallvergiftungen, führt oft zu gefährlicher Scheindiagnostik wie Provokationstests

und riskanten Chelat-Ausleitungen. Der Artikel entlarvt die Diagnostiktricks und erklärt die

wissenschaftliche Realität.

Krebs durch Schwermetalle: Wenn unbelegte

Diagnostik zu gefährlichen Heilsversprechen führt

Die Diagnose Krebs ist ein tiefer Einschnitt im Leben eines jeden Menschen. In dem Moment, in

dem das Wort fällt, bricht für viele Betroffene die Welt zusammen. Es folgt unweigerlich die

bohrende Frage nach dem "Warum". Warum ich? Warum gerade jetzt? In dieser existenziellen

Ausnahmesituation, die oft von Verzweiflung und einem Gefühl des Kontrollverlusts geprägt ist,

bieten alternative Heilsysteme und pseudo-medizinische Ideologien verlockend einfache

Antworten.

Eine der hartnäckigsten und potenziell gefährlichsten Behauptungen in diesem Bereich lautet:

Krebs entsteht vor allem durch eine heimliche, über Jahre schleichende Vergiftung mit

Schwermetallen, und nur eine gezielte „Ausleitung“ (oft unter dem Schlagwort „Entgiftung“

oder „Detox“ zusammengefasst) kann die Heilung bringen.



Besonders problematisch an diesem Erklärungsmodell ist, dass die angebliche

Schwermetallbelastung in aller Regel durch völlig unzuverlässige, unwissenschaftliche

Diagnoseverfahren „nachgewiesen“ wird. Dieser Artikel beleuchtet die Historie dieser Ideologie,

analysiert detailliert die fatalen Fehlschlüsse bei der Diagnostik und zeigt auf, warum diese

Überzeugungen für Patientinnen und Patienten mit einer Krebserkrankung lebensgefährlich

werden können. Dabei ist es entscheidend, den Betroffenen stets mit größtem Respekt und

Empathie zu begegnen – denn die Suche nach Heilung entspringt einem tiefen, zutiefst

menschlichen Überlebenswillen.

1. Ursprung und Historie: Von der realen Toxikologie

zum allumfassenden Erklärungsmodell

Die Angst vor Schwermetallen und ihren gesundheitlichen Auswirkungen kommt nicht aus dem

Nichts. Sie hat einen realen, wissenschaftlich greifbaren Ursprung in der Geschichte der

Industrialisierung. Metalle wie Blei, Quecksilber, Cadmium und Arsen sind unbestritten toxisch,

wenn sie in bestimmten Konzentrationen in den menschlichen Körper gelangen.

Historische Katastrophen haben das Bewusstsein für solche Umweltgifte tief in der Gesellschaft

verankert. Die massenhaften Quecksilbervergiftungen in der japanischen Stadt Minamata in den

1950er Jahren, verursacht durch ungeklärte Industrieabwässer, führten zu schwersten

neurologischen Schäden bei den Anwohnern. Auch die verheerenden Auswirkungen von

bleihaltigem Benzin oder bleihaltigen Farben auf die kindliche Gehirnentwicklung sind gut

dokumentierte Fakten der toxikologischen Forschung.

In den 1980er und 1990er Jahren erlebte diese Angst im deutschsprachigen Raum durch die

„Amalgam-Debatte“ einen neuen Höhepunkt. Amalgam, eine Legierung, die zu etwa 50 Prozent

aus Quecksilber besteht, war jahrzehntelang das Standardmaterial für zahnärztliche Füllungen.

Warnungen vor schleichenden Vergiftungen durch Quecksilberdämpfe, die sich beim Kauen aus

den Zahnfüllungen lösen könnten, führten zu einer massiven Verunsicherung in der

Bevölkerung. Toxikologen, wie der später sehr umstrittene und von Fachgesellschaften isolierte

Dr. Max Daunderer, prägten die öffentliche Wahrnehmung, indem sie unzählige chronische

Krankheiten – von Haarausfall über Multiple Sklerose bis hin zu Krebs – auf Zahnamalgam

zurückführten.



Obwohl die wissenschaftliche Toxikologie, große epidemiologische Studien und

Gesundheitsbehörden weltweit keinen Kausalzusammenhang zwischen intakten

Amalgamfüllungen und schweren systemischen Erkrankungen wie Krebs finden konnten, hatte

sich der Samen des Zweifels festgesetzt. (Dass Amalgam heute in der Zahnmedizin kaum noch

verwendet wird, geschieht primär aus Gründen des globalen Umweltschutzes, um den

Quecksilbereintrag in Gewässer zu verringern, und weniger aufgrund einer akuten toxischen

Gefährdung der Patienten.)

Aus der berechtigten gesellschaftlichen Sorge um industrielle Umweltgifte entwickelte sich in

der alternativen und esoterischen Szene nach und nach eine eigenständige „Alternativ-

Toxikologie“. Diese koppelte sich zunehmend von den methodischen Standards und

Erkenntnissen der evidenzbasierten Wissenschaft ab. Die Prämisse verschob sich radikal: Nicht

mehr nur massive, nachweisbare Expositionen am Arbeitsplatz oder durch Umweltkatastrophen

wurden als Gefahr gesehen. Stattdessen postulierte man, dass selbst winzigste, mit

Standardmethoden nicht nachweisbare Spuren von Schwermetallen im Alltag die eigentliche

Ursache für praktisch alle modernen Zivilisationskrankheiten seien – ganz besonders für Krebs.

2. Die Kernbehauptungen und Glaubenssätze der

Ideologie

Die Ideologie der krebsauslösenden Schwermetallvergiftung ruht auf mehreren starren

Glaubenssätzen, die in sich geschlossen sind, sich gegenseitig stützen und Kritik von außen

immunisieren:

Der universelle Auslöser und der falsche Warburg-Effekt

In diesem Glaubenssystem werden Schwermetalle nicht als einer von vielen möglichen

Risikofaktoren (wie Rauchen, Alter oder Genetik) betrachtet, sondern als der primäre Auslöser

von Zellmutationen. Eine häufige, aber falsche Begründung stützt sich auf eine

Fehlinterpretation des historischen „Warburg-Effekts“. Es wird behauptet, Schwermetalle

würden sich in der Zelle einlagern, dort die Sauerstoffatmung der Mitochondrien (die

Kraftwerke der Zelle) blockieren und die Zelle zwingen, in einen „krebsartigen

Gärungsstoffwechsel“ umzuschalten, um zu überleben. Zwar hat der Nobelpreisträger Otto

Warburg in den 1920er Jahren entdeckt, dass Tumorzellen oft Energie durch Milchsäuregärung



gewinnen, auch wenn Sauerstoff vorhanden ist. Die moderne Onkologie weiß jedoch heute, dass

dieser Stoffwechselweg eine Folge der unkontrollierten Teilung von Krebszellen ist, und nicht

ihre alleinige Ursache, geschweige denn durch angebliche Quecksilber-Ablagerungen ausgelöst

wird.

Die verborgene Vergiftung („Matrix-Theorie“)

Ein zentrales Dogma der Alternativszene lautet, dass die konventionelle Medizin schlichtweg

blind für diese Art von Vergiftungen sei. Wenn ein Patient beim Hausarzt ein Standard-Blutbild

oder einen normierten Urintest machen lässt und die Schwermetallwerte völlig unauffällig im

Normbereich liegen, wird dies von Alternativbehandlern nicht als Zeichen von Gesundheit

gewertet. Stattdessen wird die Hypothese aufgestellt, die Metalle hätten sich längst aus dem

Blutkreislauf zurückgezogen und sich „tief im Bindegewebe (Pischinger-Raum), in der

extrazellulären Matrix, im Gehirn oder in den Knochen“ regelrecht verbarrikadiert.

Die unbedingte Notwendigkeit der „Ausleitung“

Daraus folgert der dritte Glaubenssatz: Der menschliche Körper sei evolutionär angeblich nicht

in der Lage, diese Toxine selbstständig loszuwerden. Man müsse den Körper durch aggressive

„Ausleitungsverfahren“ (vor allem Chelat-Therapien) oder unzählige teure

Nahrungsergänzungsmittel regelrecht dazu zwingen, die Gifte wieder freizugeben. Die logische,

aber gefährliche Konsequenz für den Patienten: Nur wer seinen Körper durch diese Prozeduren

radikal „reinigt“, könne den Krebs jemals besiegen.

Das Verschwörungsnarrativ

Um dem Patienten zu erklären, warum hochqualifizierte Onkologen und Professoren diese

angebliche „Wahrheit“ nicht anerkennen, wird fast immer ein Verschwörungsnarrativ bemüht:

Die Pharmaindustrie, die ärztlichen Fachgesellschaften und das medizinische Establishment

würden das Wissen um die schwermetallbedingten Ursachen bewusst unterdrücken. Das Ziel sei

es, die wahren Heilmittel zu verschweigen, um stattdessen teure, profitable und „giftige“

Chemotherapien verkaufen zu können. Solche Narrative sind psychologisch enorm

wirkungsvoll, da sie eine Welt in Schwarz (böse Industrie) und Weiß (guter Alternativheiler)

teilen.



3. Die funktionale Biologie: Wie unser Körper wirklich

entgiftet

Bevor wir uns den Manipulationstricks der Alternativ-Toxikologie widmen, ist es wichtig zu

verstehen, dass der menschliche Körper der modernen Umwelt keineswegs schutzlos ausgeliefert

ist.

Die Leber und die Nieren sind hochkomplexe, evolutionär perfektionierte Entgiftungsorgane.

Hinzu kommt ein ausgeklügeltes zelluläres System. Ein faszinierendes Beispiel dafür sind die

sogenannten Metallothioneine. Das sind kleine, schwefelreiche Proteine, die in fast allen

menschlichen Zellen produziert werden. Sie haben die spezifische Aufgabe, unwillkommene

Schwermetalle (wie überschüssiges Zink, Kupfer, aber auch toxisches Cadmium oder

Quecksilber) in der Zelle fest zu binden und zu neutralisieren. Sie wirken wie mikroskopische

Fänger, die reaktive Metalle sofort unschädlich machen, bevor sie das Erbgut (die DNA)

schädigen können.

Die Vorstellung, Schwermetalle würden völlig frei und ungehindert in den Geweben zirkulieren

und dort permanenten Schaden anrichten, ignoriert diese hochwirksamen, biochemischen

Schutzmechanismen des menschlichen Organismus.

4. Konflikt mit der Wissenschaft: Die

Pseudodiagnostik entlarvt

Die evidenzbasierte Wissenschaft leugnet keineswegs, dass chronische, hohe Expositionen

gegenüber bestimmten Schwermetallen das Krebsrisiko erhöhen können. Arsen, Cadmium und

Chrom(VI) sind bekannte Karzinogene, die vor allem in der Arbeitsmedizin eine große Rolle

spielen. Das Problem der alternativmedizinischen Schwermetall-Ideologie liegt jedoch in der

völlig maßlosen Übertreibung der alltäglichen Exposition und, was weitaus gravierender ist, in

der unbelastbaren, regelrecht manipulativen Diagnostik.

Um die angebliche, verborgene Vergiftung für den Patienten sichtbar zu machen, nutzen

Heilpraktiker und alternative Ärzte Methoden, die von der evidenzbasierten Medizin,

toxikologischen Fachgesellschaften und Umweltbehörden scharf kritisiert und abgelehnt werden.



Der Provokationstest (Mobilisationstest): Der diagnostische

Trugschluss

Dies ist der häufigste, eindrucksvollste und zugleich trügerischste Trick der Alternativ-

Toxikologie. Der Test läuft fast immer nach demselben Schema ab:

Da der normale Urin des Patienten unbelastet ist, wird ihm vor dem Test ein sogenannter

Chelatbildner (wie DMPS oder DMSA) intravenös gespritzt oder als Pille verabreicht.

Chelatbildner sind chemische Moleküle, die Metalle extrem stark binden können (abgeleitet vom

griechischen „chele“ für Krebsschere).

       DIE MANIPULIERTE RADARFALLE: SO FUNKTIONIERT DER PROVOKATIONSTEST

       ===================================================================

       

       [ Schritt 1: Der Normalzustand ]

       Patient (gesund/unbelastet) gibt eine normale Urinprobe ab.

       Ergebnis: Alle Werte sind im normalen, sicheren Referenzbereich.

                   |

                   | Alternativbehandler greift ein, weil er eine

                   | "versteckte Vergiftung" beweisen will.

                   v

       [ Schritt 2: Die künstliche Manipulation ]

       Injektion eines Chelatbildners (z.B. DMPS). Diese Substanz wirkt

       wie ein chemischer Magnet. Sie reißt Mineralien und winzige, 

       ungefährliche Spurenelemente aus den Organen in den Blutkreislauf.

                   |

                   | Der Körper wird gezwungen, diese Stoffe 

                   | schlagartig über die Nieren auszuscheiden.

                   v

       [ Schritt 3: Der verfälschte Vergleich ]

       Urin wird erneut gemessen. Die Werte sind nun künstlich enorm hoch.

       DER TRICK: Der Behandler vergleicht diese künstlich erzeugten

       Extrem-Werte mit den Normwerten für ganz normalen Spontanurin!

                   |

                   |

                   v

       [ Schritt 4: Die falsche Diagnose ]

       Der Patient sieht Balkendiagramme im roten Bereich und erhält 

       die Schock-Diagnose: "Schwere Schwermetallvergiftung!"

       Folge: Angst und die Buchung teurer "Ausleitungstherapien".



Die Metapher der Radarfalle: Das Prinzip des Provokationstests lässt sich didaktisch leicht

veranschaulichen. Stellen Sie sich vor, die Polizei misst die Geschwindigkeit von Autos in der

Innenstadt (Tempo 50). Ein normal fahrender Bürger passiert die Radarfalle mit 45 km/h. Der

Polizist baut daraufhin ein Raketentriebwerk an das Auto des Bürgers (die Chelat-Injektion),

zündet es und blitzt das Auto, während es unkontrolliert mit 150 km/h durch die Straße schießt.

Anschließend zeigt der Polizist dem Fahrer das Blitzerfoto, vergleicht es mit dem normalen 50-

km/h-Limit und entzieht ihm den Führerschein wegen massiver Raserei. Genau dieser logische

Bruch passiert beim Provokationstest: Künstlich provozierte Werte werden fälschlicherweise mit

unprovozierten Normwerten verglichen.

Das Umweltbundesamt (UBA) und die Kommission Human-Biomonitoring warnen seit vielen

Jahren eindringlich vor diesen Tests. Sie haben keinerlei diagnostische Aussagekraft, generieren

aber bei fast jedem Patienten den schockierenden, völlig falschen Befund einer schweren

Vergiftung.

Haarmineralanalysen

Viele Patienten schicken auf eigene Faust Haarproben an Labore, die oft im Ausland sitzen, um

Schwermetalle messen zu lassen. Wissenschaftlich gesehen spiegeln Haare zwar eine gewisse

historische Exposition wider, sie sind jedoch extrem anfällig für äußere Kontaminationen.

Shampoos, Haarfärbemittel, Hausstaub oder sogar das Wasser beim täglichen Duschen

hinterlassen Spuren. Ein hoher Kupferwert im Haar bedeutet häufig nur, dass das Wasser in den

heimischen Rohren diese Spuren enthielt – es sagt absolut nichts darüber aus, ob der Körper

innerlich toxisch belastet ist oder ob diese Metalle Krebs ausgelöst haben könnten. Für die

klinische Diagnose einer Schwermetallbelastung ist das Haar ungeeignet.

Energetische und esoterische Verfahren

Noch weiter entfernt von jeglicher physikalischen und biologischen Realität sind Verfahren wie

die Bioresonanztherapie, die angewandte Kinesiologie (Muskeltests), die Elektroakupunktur

nach Voll (EAV) oder der Einsatz eines Pendels. Bei diesen Methoden wird behauptet, ein Gerät

oder der sich verändernde Muskelwiderstand des Patienten könne spezifische Schwingungen von

Schwermetallen erspüren. Diese Verfahren entbehren jeder validen Grundlage. Wenn ein Pendel

oder ein Bioresonanzgerät anzeigt, dass Quecksilber die Ursache für einen Brustkrebs sei, ist

dies keine medizinische Diagnose, sondern reines magisches Denken oder bewusste



pseudomedizinische Täuschung.

5. Risiken und fatale Folgen: Wenn die „Entgiftung“

lebensgefährlich wird

Der feste Glaube an die Schwermetall-Theorie bleibt selten ohne drastische Folgen. Für

Menschen, die bereits an Krebs erkrankt sind, birgt dieser Weg massive physische, psychische

und finanzielle Gefahren.

Lebensgefahr durch Chelat-Therapien

Die Metapher des blinden Magneten: Chelatbildner sind hochwirksame Medikamente, die in

der notfallmedizinischen Intensivpflege bei echten, akuten und lebensbedrohlichen Vergiftungen

(beispielsweise bei Arbeitern in der Bleiverhüttung) eingesetzt werden. Sie sind definitiv keine

sanften Wellness-Präparate. Man kann sie sich als extrem starke, aber völlig blinde Magneten

vorstellen. Wenn ein Alternativbehandler diese Medikamente in den Körper eines Patienten

infundiert, binden sie nicht zielgerichtet nur vermeintliche "Gifte". Sie reißen völlig unselektiv

essenzielle, lebenswichtige Mineralien wie Zink, Kupfer, Magnesium und Calcium aus dem

Blutkreislauf und dem Gewebe. Das ist, als würde man versuchen, mit einem riesigen Bagger

eine einzelne, kleine Schraube aus einem filigranen Schweizer Uhrwerk zu entfernen – man

zerstört dabei unweigerlich das gesamte Gefüge.

Ein plötzlicher, massiver Abfall des Calciumspiegels im Blut (Hypokalzämie), der durch

fehlerhafte Chelat-Gaben ausgelöst wird, kann zu akuten Herzrhythmusstörungen, schweren

Muskelkrämpfen und im Extremfall zum Herzstillstand führen. In der medizinischen

Fachliteratur sind Todesfälle durch falsch angewendete Chelat-Therapien dokumentiert. Zudem

müssen die Nieren riesige Mengen dieser neu gebildeten Chelat-Komplexe ausscheiden, was

insbesondere bei dehydrierten oder vorgeschädigten Patienten zu akutem Nierenversagen führen

kann. Für einen Körper, der bereits durch eine Krebserkrankung geschwächt ist, ist diese

Prozedur eine unverantwortliche Belastung.

Der Verlust wertvoller, lebensrettender Zeit



Das bei weitem größte Risiko dieser Ideologie liegt jedoch im möglichen Abbruch oder der

folgenschweren Verzögerung wirksamer onkologischer Therapien. Patienten, die fest daran

glauben, den Tumor durch eine Schwermetall-Ausleitung "aushungern" oder eliminieren zu

können, lehnen oft lebensrettende, evidenzbasierte Maßnahmen wie Operationen, Bestrahlungen

oder zielgerichtete medikamentöse Tumortherapien ab. Krebs verzeiht jedoch keine

Verzögerung. Während der Patient Monate und tausende Euro für angebliche Entgiftungen

opfert, schreitet das Tumorwachstum unkontrolliert fort, bis die Krankheit im schlimmsten Fall

eine Phase erreicht, in der sie kurativ nicht mehr heilbar ist.

Finanzielle Ausbeutung und psychologische Isolierung

Die Schwermetall-Diagnostik ist ein außerordentlich lukratives Geschäftsfeld für Anbieter von

Alternativmedizin. Allein die irreführenden Provokationstests kosten oft hunderte Euro –

Kosten, die von seriösen Krankenkassen richtigerweise nicht erstattet werden. Die darauf

folgenden, meist über Monate gestreckten Chelat-Infusionsserien schlagen schnell mit mehreren

tausend Euro zu Buche.

Zusätzlich entwickeln sich in diesen Praxen und den dazugehörigen Internetforen oft sektenhafte

Dynamiken. Der Behandler stilisiert sich als allwissender, einziger Retter in einer von Giften

durchseuchten Welt. Kritisch nachfragende Angehörige oder warnende behandelnde Fachärzte

werden pauschal als "Teil der Pharmaverschwörung" oder als "unwissend" diskreditiert. Der

Patient wird psychologisch zunehmend isoliert und bewegt sich in einer geschlossenen

Filterblase, in der sich das gesamte Denken nur noch um toxische Belastungen, strikte

Entgiftungsprotokolle und das Vermeiden alltäglicher Lebensumstände dreht.

6. Warum zieht diese Ideologie Menschen an?

Um zu verstehen, warum intelligente, gebildete und informierte Menschen dieser Ideologie

vertrauen, muss man die tiefe psychologische Krisensituation einer Krebserkrankung betrachten.

Eine Krebsdiagnose fühlt sich oft chaotisch, unberechenbar und zutiefst ungerecht an. Auch

Menschen, die zeitlebens auf ihre Gesundheit geachtet, Sport getrieben und nicht geraucht

haben, erkranken. Die medizinisch-wissenschaftliche Erklärung für die Entstehung von Krebs –

genetische Mutationen, zufällige zelluläre Kopierfehler bei der Zellteilung, komplexe

multifaktorielle Einflüsse – ist hochgradig abstrakt und emotional extrem unbefriedigend. Sie



entzieht sich dem menschlichen Bedürfnis nach einer greifbaren "Schuld" und lässt den

Patienten in einem Zustand drückender Ohnmacht zurück.

Hier setzt die Verführungskraft der Schwermetall-Ideologie an. Sie liefert dem Patienten einen

konkreten, benennbaren Feind: Das externe Gift. Einen Feind, den man scheinbar identifizieren

(Amalgam, Blei im Trinkwasser, Abgase) und gegen den man aktiv kämpfen kann. Die

Vorstellung einer gezielten "Entgiftung" gibt den Betroffenen das für die Psyche existenziell

wichtige Gefühl der Handlungskontrolle zurück. Anstatt sich in der Rolle des passiven Patienten

zu fühlen, der die toxischen, nebenwirkungsreichen Standardtherapien der Onkologie scheinbar

wehrlos über sich ergehen lassen muss, wird man zum Architekten der eigenen Heilung.

Das tief im Menschen verwurzelte Konzept der inneren Reinigung – das seit Jahrtausenden in

fast allen Kulturen und Religionen eine Rolle spielt – verspricht psychologisch einen

kathartischen Neustart. Wenn der Körper wieder "rein" ist, so der Trugschluss, wird auch der

Krebs verschwinden.

Hinzu kommt, dass alternative Behandler oft genau das bieten, was in der konventionellen,

häufig chronisch überlasteten Kassenmedizin zu kurz kommt: Ungeteilte Zeit und

Aufmerksamkeit. Sie hören den Patienten oft stundenlang zu, nehmen deren größte Ängste ernst

und bieten eine in sich kohärente, scheinbar logische Erklärungsebene an. Dieser emotionale

Beistand ist enorm wertvoll, auch wenn das medizinische Konstrukt dahinter faktisch falsch und

potenziell tödlich ist.

7. Empathie, Respekt und der Weg zurück zur Evidenz

An dieser Stelle ist ein Perspektivwechsel von entscheidender Bedeutung. Es ist zutiefst

verständlich und menschlich absolut nachvollziehbar, dass Betroffene, die um ihr Überleben

kämpfen, nach jedem Strohhalm greifen. Der drängende Wunsch, die verborgene Ursache für

das eigene, furchtbare Leiden zu finden und es durch eine vermeintlich sanfte "Reinigung" des

Organismus rückgängig zu machen, ist niemals ein Zeichen mangelnder Intelligenz, sondern

Ausdruck eines verzweifelten, elementaren Überlebenswillens.

Ebenso ist die grundsätzliche, gesellschaftliche Sorge vor industriellen Umweltgiften im 21.

Jahrhundert nicht völlig abwegig; wir leben in einer hochindustrialisierten Welt, in der die

Exposition gegenüber Schadstoffen ein relevantes Thema der Public Health ist.



Der moralische und medizinische Verstoß geschieht jedoch exakt an dem Punkt, an dem

Anbieter von Alternativmedizin diese reale Sorge missbrauchen und instrumentalisieren.

Patientinnen und Patienten, die ihre Lebensersparnisse für irreführende Schwermetalltests und

sinnlose Ausleitungen ausgegeben haben, sind Opfer eines Systems, das systematisch Ängste

schürt und Hoffnungen auf Heilung weckt, wo wissenschaftlich keine Grundlage existiert. Sie

haben tiefes Verständnis, Empathie und jede erdenkliche Unterstützung verdient – niemals Spott,

Vorwürfe oder Herablassung. Jede berechtigte Kritik und jeder Zorn müssen sich ausschließlich

gegen diejenigen richten, die unwissenschaftliche Tests wie den Provokationstest einsetzen, um

verletzlichen, schwerkranken Menschen eine toxische Belastung einzureden und sie auf

therapeutische Abwege zu führen.

8. Fazit und Orientierungshilfe: Wie sich Betroffene

schützen können

Die verbreitete alternativmedizinische Theorie, dass unentdeckte, chronische

Schwermetallbelastungen die primäre und heimliche Ursache für Krebserkrankungen seien,

entbehrt jeder soliden wissenschaftlichen Basis. Die Methoden, mit denen diese Behauptung

gegenüber den Patienten scheinbar bewiesen wird – allen voran der DMPS/DMSA-

Provokationstest –, sind aus streng toxikologischer Sicht irreführend, manipulativ und wertlos.

Eine echte klinische Schwermetallvergiftung ist ein schwerwiegendes, in der Regel akut

auftretendes Krankheitsbild, das durch zertifizierte Laboratorien anhand von unbelastetem Blut

und Spontanurin zuverlässig diagnostiziert und nicht in Heilpraktikerpraxen "erpendelt" wird.

Wer die niederschmetternde Diagnose Krebs erhält, kann folgende Ratschläge beherzigen, um

sich in der Fülle von Informationen und Heilungsversprechen sicher zu orientieren:

1. Größte Vorsicht bei Provokationstests: Wenn Ihnen ein Arzt oder Heilpraktiker vor

der Abgabe einer Urinprobe eine Infusion oder Kapseln anbietet ("um die im Gewebe

versteckten Gifte zu mobilisieren"), sollten Sie die Diagnostik kritisch hinterfragen

und im Zweifelsfall ablehnen. Das Resultat eines solchen Tests ist zwangsläufig

manipuliert und besitzt keine Aussagekraft für Ihre eigentliche Gesundheit.

2. Keine Haaranalysen bei schwerwiegenden Krankheiten: Haaranalysen mögen

faszinierend klingen, eignen sich aber absolut nicht, um die hochkomplexen Ursachen

für die Entstehung eines bösartigen Tumors zu ergründen. Sie spiegeln allzu oft nur



die Zusammensetzung Ihres Shampoos oder des Leitungswassers wider.

3. Bleiben Sie im offenen Dialog mit der Onkologie: Verheimlichen Sie Ihrem

behandelnden Onkologen nicht den Wunsch, ergänzend etwas für Ihren Körper zu tun.

Viele zertifizierte Krebszentren bieten heute hervorragende, evidenzbasierte

komplementärmedizinische Begleitprogramme an. Dazu gehören gezielte Sport- und

Bewegungstherapien, professionelle Psychoonkologie oder fundierte

Ernährungsberatung. Diese Maßnahmen stärken nachweislich die Resilienz,

verbessern die Lebensqualität und stehen in keinem gefährlichen Widerspruch zu Ihrer

lebensrettenden Haupttherapie.

4. Hüten Sie sich vor den "einfachen Antworten": Krebs ist eine multidimensionale,

hochkomplexe Erkrankung. Wer Ihnen verspricht, dass ein einzelner, benennbarer

Faktor (wie "das Amalgam" oder "das Blei") schuld sei und folglich eine einzige,

exklusive Methode ("die Entgiftung") die sichere Heilung bringe, handelt unseriös und

spielt mit Ihrem Leben.

Ihre Lebenszeit, Ihre emotionale Kraft und Ihre körperlichen Ressourcen sind nach einer

Krebsdiagnose bei Weitem zu kostbar, um sie für unwissenschaftliche Scheintherapien zu

verschwenden. Vertrauen Sie sich echter ärztlicher Expertise an, die sich auf nachvollziehbare

Fakten stützt und Sie sicher durch die schwere Zeit der Therapie begleitet.

Dieses Dokument ist ein offizieller Export von Gesundheitsmythen.de (COMUN e.V.). Alle Fakten und

Quellenangaben sind auf der Website einsehbar.


